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Zu den preußiſchen Landtagswahlen.
O. M. Bekanntlich finden im Herbſt (der Tag iſt noch nicht

bekannt gegeben) die Wahlen zum preußiſchen Abgeordneten-
hauſe ſtatt. Die kapitaliſtiſche Preſſe beſchäftigt ſich daher
ſchon ſeit Wochen damit und es iſt erbaulich mit anzuſehen,
wie die ſogenannte liberale Preſſe mit der konſervativemüber
das Dreiklaſſenwahlſyſtem, aus welchem der Landtag in
Preußen hervorgeht, in Streit geraten iſt.

Durch die neuen Steuergeſetze des Herrn Migquel iſt das
Wahlrecht zu gunſten der ganz reichen Leute noch mehr ver-
ſchoben worden als bisher, ſo daß in manchen Wahlbezirken
das Verhältnis ein ſo abnormes iſt, daß man ſich wundern
muß, was ſich das Volk alles ruhig gefallen läßt und was
man ihm überhaupt zu bieten ſich erdreiſtet. Am markan-
teſten tritt dies in Berlin, wo ſelbſt Miniſter mit einem
Gehalt von 36000 M. in die dritte Wählerklaſſe gekommen
ſind, und den Städten Weſtfalens, ſowie der Rheinprovinz
hervor. So giebt es z. B. in Dortmund in Weſtfalen 20
Wähler der erſten 660 Wähler der zweiten und rund
16 000 Wähler der dritten Klaſſe. Jn Köln nach den An-
gaben der „Köln. Volksztg.“ bei einer Einwohnerzahl von293 437 Wähler der enſten Klaſſe 272, der zweiten Klaſſe

2039, der dritten Klaſſe 23 824. Jn Elberfeld mit
109 218 Einwohnern Wähler der erſten Klaſſe 109, der
zweiten Klaſſe 823, der dritten Klaſſe 9996. Barmen, das
103 068 Einwohner beſitzt, hat 141 Wähler erſter Klaſſe,
860 Wähler zweiter Klaſſe und 8870 Wähler dritter Klaſſe.
Aachen mit einer Seelenzahl von 95 725 hat 124 Wähler
erſter Klaſſe, 738 Wähler zweiter Klaſſe und 8885 Wähler
dritter Klaſſe. Krefeld mit 90236 Einwohnern hat 143
Wähler erſter Klaſſe, 782 Wähler zweiter Klaſſe und 7165
Wähler dritter Klaſſe. Bonn beſitzt bei 39801 Einwohnern
77 Wähler der erſten Klaſſe, 385 der zweiten Klaſſe und
3927 Wähler der dritten Klaſſe. Trier mit 36 162 Ein
wohnern hat 84 Wähler erſter Klaſſe, 318 zweiter Klaſſe
und 2464 Wähler dritter Klaſſe. Koblenz mit einer Seelen
zahl von 32 671 beſitzt 91 Wähler erſter Klaſſe, 359 zweiter
Klaſſe und 2929 Wähler dritter Klaſſe. Und in Mühlheim
am Rhein mit 30993 Einwohnern befinden ſich ſogar nur
6 Wähler in der erſten Klaſſe, 170 in der zweiten und
2806 Wähler in der dritten Klaſſe. Die Stimmen der
6 Wähler der erſten Klaſſe gelten alſo ebenſoviel wie die
Stimmen der 2806 Wähler der dritten Klaſſe. Oder ſagen
wir 6 Mann der reichen Leute beſitzen in dieſem Falle
allein ſo viel politiſches Recht wie 2806 der nicht reichen,
reſp. armen Leute. Die Schwere des Geldſacks iſt mithin
entſcheidend für das Wahlrecht, verleiht die Mandate, wirkt
beſtimmend auf die Geſetzgebung des Landes. Die Geſetze
werden bei einer ſolchen Zuſammenſetzung des Abgeordneten-
hauſes von einer kleinen Anzahl von Perſonen gemacht, die
große Maſſe der Bevölkerung iſt davon ausgeſchloſſen. Trotz
dem nun die Geſetze nicht von der wirklichen Majorität des
Volkes gemacht werden, wird dennoch verlangt, daß ſie von
der Geſamtheit befolgt werden. Wer dies nicht thut, wird
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XII. Jntriguen.
Am Tage vor der feſtgeſetzten Abreiſe war Leopold

v. Harcourt allein in dem kleinen Zimmer, welches er in
der Avenue de Vincennes bewohnte, als ein Mietswagen
vor ſeiner Thür hielt und ſein Burſche ſich beeilte, Herrn
v. Serville anzumelden. Leopold ging ſeinem früheren Vor-
munde einige Schritte entgegen. Dieſer, in ſeiner gewohnten
Offenherzigkeit, reichte ihm die Hand und rief: „Guten Tag,
Leopold! Jch fühle mich verpflichtet, zu Dir zu kommen,
weil Du, trotz Deiner Verſprechungen, nicht daran denkſt,
mich zu befuchen!“

Harcourt that, als ob er die freundſchaftliche Geſte Ser
villes nicht geſehen habe; er erwiderte verlegen, daß er fürch-
tete, läſtig zu ſein und entſchuldigte ſich wiederum mit ſeinen
Dienſtpflichten. „Ach, Morbleu! Deine Dienſtpflichten
hindern Dich nicht, mit dieſem alten Moraliſten Colardeau
in Paris herumzulaufen, deſſen wunderliche Tournüre ihn
damals bei den Rennen als einen Pferdehändler aus der
Provinz erſcheinen ließ. Aber zum Teufel! Wir wollen
uns verſtändigen: Willſt Du dieſe abſcheuliche Miene bei
behalten, weil ich nicht damit einverſtanden war daß Du
meiner Frau ein wenig den Hof machteſt?“ Während er
dies ſprach, ſetzte ſich Serville ungeniert in einen Fauteuil,
der in ſeiner Nähe ſtand.

Wenn auch an den rohen Freimut ſeines früheren Ver
wandten gewöhnt, blieb Leopold dieſer ihm ins Geſicht ge
ſchleuderten Frage gegenüber doch wie verſteinert ſtehen.
Endlich antwortete er mit verdoppeltem Unwillen: „Jch be
dauere, mein Herr, daß Sie ſelbſt im Scherze meine re
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beſtraft im Namen des von den Geldſacksmenſchen oder
ſeiner Erwählten gemachten Geſetzes. Kein Wunder, wenn
auf Grund ſolcher Geſetzesmacherei die Achtung vor dem
Geſetz immer mehr ſchwindet, ja ſchwinden muß, indem die
herrſchende Klaſſe fort und fort beſtrebt iſt, die Erhaltung
ihrer Macht und Vorrechte auf Koſten der großen Maſſe der
Bevölkerung geſetzlich feſtzulegen.

Bei ſolcher Sachlage kann das Geſamtwohl nicht gedeihen,
von Zufriedenheit mit den Zuſtänden keine Rede ſein. Das
Volk als ſolches muß als mündig betrachtet werden, es ihm
freigeſtellt ſein, ſich ſeine Staats und Geſellſchaftsordnung
ſelbſt zu geben. Nicht wie es bei uns geſchieht, ſich ſolche
von wenigen Perſonen vorſchreiben zu laſſen.

So lange unſere Liberalen ihre Rechnung de dem Drei
klaſſenwahlſyſtem vollſtändig beglichen fanden, ſind ſie nie
ernſthaft gegen dasſelbe aufgetreten. Wo ſie es mitunter
bekämpften, war es nur zum Schein, um damit den Maſſen,
auf deren Stimmen ſie bei der Wahl reflektieren, Sand in
die Augen zu ſtreuen. Durch die Agitation der Sozial
demokraten ſind ſie der Maſſe des Volkes in ihrer wahren
Geſtalt gezeigt worden, iſt ihnen die Heuchlermaske vom Ge-
ſicht geriſſen, ihr Januskopf gekennzeichnet worden. Das
eigentliche Volk hat ſich daher mehr und mehr von ihnen ab
und der Sozialdemokratie zugewendet. Da aber unſere
Partei bei dem herrſchenden Wahlrecht zum preußiſchen
Landtag ſich an der Wahl zu demſelben nicht beteiligt, weil
es ihr einesteils, ohne einen Kompromiß mit anderen Par-
teien einzugehen, nicht möglich iſt, Sitze im Abgeordenhauſe
zu erringen, andernteils auch die wahre Volksmeinung bei
dem Dreiklaſſenwahlſyſtem überhaupt nicht zu ihrem Rechte
kommt, ſo bleibt die Maſſe der Nation der Wahl fern und
läßt die Beſitzenden ſich untereinander allein zerzauſen. Da-
durch gehen der liberalen Partei eine Menge Stimmen und
Mandate verloren, ihr Einfluß auf die Geſetzgebung wird
immer geringer. Die Tendenz der heutigen Geſellſchafts-
ordnung, nach welcher die großen Vermögen immer größer
und die kleinen Vermögen immer kleiner werden, trägt gleich
falls zur Abwirtſchaftung der Liberalen bei. Hierzu noch
das neue Wahlverfahren, was den Einfluß der ganz reichen
Leute, und damit der konſervativen Partei, auf die Geſetz
gebung noch ganz bedeutend ſteigern muß, gedacht, und die
Mißſtimmung der „liberalen Helden“ und ihrer Preſſe iſt
leicht begreiflich, ihr Gezeter über die Verſchiebung des
Wahlrechts verſtändlich. Sie fühlen, daß ſie auch im preu
ßiſchen Landtag, ihrer früheren Domäne, immer mehr an die
Wand gedrückt werden. Jn ihrer Angſt vor dem politiſchen
Tode ergeht es ihnen wie einem Schwindſüchtigen, der den
Totenſchein, wie man zu ſagen pflegt, ſchon in der Taſche
hat und, um ſein Leben zu verlängern, krampfhaft nach
jedem Mittel greift, das ihm als lebenverlängernd gevprieſen
wird. Sie ſuchen Hilfe bei ihrem ungeratenen, Bruder, den
Nationalliberalen, ohne zu bedenken, daß ja dieſer weiter
nichts iſt, als ein verkappter Konſervativer, der ihren Unter-
gang eben ſo ſehnlichſt wünſcht und dazu beiträgt, wie die
unverkappten Konſervativen, die Mirbach, Kanitz, Helldorf

ſpektvolle Zuneigung, meine ehrliche Ergebenheit für Frau
von Serville in dieſer Weiſe benennen.“

„Gut! Und trotz Deiner reſpektvollen Zuneigung, trotz
Deiner ehrlichen Ergebenheit haſt Du, wie die Landleute er
zählen, eine ganze Nacht in ihrem Zimmer zugebracht.“
„Aber die Landleute wären auch verpflichtet, zu erzählen,
daß ſich dieſe Thatſache infolge von Umſtänden vollzog,
unter welchen das Leben der Frau von Serville und das
meinige bedroht war, und zwar in hohem Grade, da ich
einige Augenblicke ſpäter einen Stich empfing, welcher töd-
lich ſein konnte!“

Serville war vielleicht auch nicht ſo gleichgültig über den
fraglichen Punkt, wie er ſich den Anſchein gab; er erwiderte
aber lächelnd: „Jſt es möglich! Das iſt beleidigend für
einen Ehemann! Die arme Natalie zwar ein wenig
ſchwärmeriſch, iſt doch eine anſtändige Frau in der vollen
Bedeutung des Wortes. Jch will es Dir bekennen, daß ich
keine Hausfreunde bei ihr fürchte, weder Dich noch die
anderen, und zeigt ſie auch einfältige Launen, ſo werde ich
mich darüber niemals beunruhigen.“ „Jndeſſen, mein
Herr, ſcheint dieſe unglückliche Begebenheit eine abſcheuliche
Szene zwiſchen Jhnen und ihr verurſacht zu haben. Sie
haben, ſagt man, eine Dame, die aller Rückſichten würdig
iſt, hart behandelt. Sie haben ſie in die Einſamkeit von
Plouhavel verbannt, während Sie allein nach Paris zurück
gekehrt ſind.“ „Wer hat Dir das berichtet? Sollte es
zufällig ſie ſelbſt geweſen ſein Wechſelt Jhr vielleicht ohne
mein Wiſſen Briefe „Nein, nein, mein Herr! Jch
empfing dieſe Mitteilung von Dr. Colardeau.“

„Vortrefflich! Höre, Leopold fuhr Serville mit ſeiner
zyniſchen Fröhlichkeit fort; „ich werde Dir im Vertrauen
ſagen, daß ich viel weniger gegen ſie aufgebracht bin, als
es den Anſchein hat aber ich hatte einen Vorwand nötig,
um allein nach Paris zu kommen, wo mir die angenehmſten
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und verſchiedene andere der Herren von und zu. Die
Liberalen ernten nur, was ſie ſeit Jahren geſät haben, ihr
vollſtändiger Untergang rückt näher und näher. Den Sarg,
womit ſie begraben werden ſollen, haben ſie ſich ſelbſt ge
zimmert.

Die Sozialdemokratie, als lachender Erbe, weint ihrem
Untergang keine Thräne nach. Sie weiß, je eher die liberale
Partei verſchwindet, deſto eher klärt ſich die Situation zum
beſſeren Verſtändnis für die Maſſen. Der Zuſammenbruch
der alten Geſellſchaft wird damit beſchleunigt, der Tag der
Volksbefreiung vom Joche der Knechtſchaft des Kapitalismus
nähergerückt.

Mag daher die herrſchende Geſellſchaft mit dem Drei-
klaſſenwahlſyſtem weiter wurſteln, mag ſie weiter glauben, in
ihm das Mittel zu beſitzen, was ihre Herrſchaft aufrecht zu
erhalten im ſtande ſei, es ſoll uns das nicht bekümmern.
Wir wiſſen, der Tag wird und muß kommen, an welchem
die Nation über dieſes Syſtem zur Tagesordnung über-
gehen wird.

Rundſchau.
Ueber „unlösbare Steuerprobleme“ ſchreibt der

Diplomat der Wadelſtrümpfler, Abg. Dr. Barth, in ſeiner
Wochenſchrift „Nation“, die allerdings nur einen ver-
ſchwindend kleinen Bruchteil der Nation hinter ſich hat,
folgendes

„Es nützt nichts, ſich um dieſen Kardinalpunkt (daß Ver
brauchsſteuern vor allem von den ärmeren Klaſſen aufgebracht
werden müſſen) herumdrücken zu wollen. Der Gegenſatz:
höhere Verbrauchsſteuern, das heißt eine abermalige Heran
ziehung der Aermeren zu den Reichslaſten oder ausſchließ
liche Deckung der Koſten der Heeresverſtärkung durch die
Wohlhabenderen, muß doch in der nächſten Reichstagsſeſſion
klar und deutlich zum Austrag kommen. Von der Ent
ſcheidung dieſer Frage hängt die ganze weitere Richtung der
Reichsſteuerpolitik ab.“

Darauf kann es nur Hohnlachen als einzig zuläſſige Ant
wort geben. Boshaft fragt die Berl. „Volksztg.“:

„Wer hat ſich denn um dieſen Kardinalpunkt „herum-
gedrückt“, als er ohne Erledigung der Deckungsfrage für die
Militärvorlage ſtimmte? Herr Dr. Barth! Wer hat denn
das Seinige gethan, die Steuerfragen nicht „klar und deut
lich“ zum Austrag kommen zu laſſen, als er für die Militär
vorlage ſtimmte? Herr Dr. Barth! Wer ſpielt demgemäß
eine zum Lachen reizende Figur, wenn er ſich jetzt wieder
aufs hohe Pferd ſetzt? Herr Dr. Barth!“
Die militäriſche Ader. Als im Mai d. J. die Aus
ſichten der Militärvorlage ſehr ſchlecht ſtanden und komman-
dierende Generäle, höhere Zivilbeamte und ſogar einige deutſche
Fürſten in gelegentlichen Anſprachen für die Vorlage Stim-
mung zu machen ſuchten, da hielt auch der Großherzog von
Baden bei einem Kriegervereinsfeſte eine Rede zu gunſten
der Militärvorlage. Für dieſe Rede hat der deutſche Kaiſer
dem Großherzog beim Parade-Diner in Karlsruhe warmes

Zerſtreuungen nicht fehlen. Man könnte Dir manches er
zählen das Familienleben und das eheliche Glück ſind oft
ſehr einförmig und um es beſſer zu würdigen, iſt es weiſe,
ſich durch Unterbrechungen Abwechslung zu verſchaffen. Jch
werde zu der lieben Natalie zurückkehren. Als legitime
Ehegattin iſt ſie den koſtſpieligen Geſchöpfen, welche man
hier ſieht, hundertmal vorzuziehen, und wir werden den Be-
ſchluß faſſen, uns wieder auszuſöhnen, ich verſpreche es Dir.“

Harcourt wurde abwechſelnd rot und blaß. Er wendete
den Kopf ab und bewahrte ſeine Ruhe. Herr von Serville
ſchien die Verwirrung des Leutnants nicht zu bemerken. Er
ſtreckte die Beine aus, fuhr mit der Hand durch ſeine grau-
melierten Haare und verſetzte mit Nonchalance: „A propos,
Leopold! Wie weit biſt Du mit meinem Freund Mac-
Aulay Glaubſt Du endlich, daß er nichts mit dem Aben-
teurer gemein hat, mit dem Du die Begegnung im Leucht-
turm von Plouhavel hatteſt

Harcourt bekam plötzlich ſeine Geiſtesgegenwart wieder
und begriff die Notwendigkeit, ſeine Projekte vor Serville,
welcher ſich als Freund des Lord bekannte, nicht zu verraten.
„Jch habe Erkundigungen eingezogen und meinen Jrrtum
eingeſehen. Dieſe Engländer haben alle denſelben Geſichts
ausdruck, welcher auf den erſten Blick täuſchen kann. Aber,
welcher Art ſind die Beziehungen zwiſchen Jhnen und Lord
Mac-Aulay und wie haben dieſelben begonnen Sie kannten
ihn noch nicht zu Lebzeiten ſeines Vaters

„Nein, ich habe es Dir ſchon geſagt, der Zufall allein
führte uns in Paris zuſammen. Jch begegnete ihm „jin der
Welt, wo man ſich amüſiert,“ ſein Name frappierte mich

und ich ſprach mit ihm von ſeinem Vater
(Fortſetzung folgt.)
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Lob geſpendet. Nachdem der Kaiſer dem
Anerkennendes über das 14. Armeekorps geſagt, ſpricht er
von dem hohen Einfluß desſelben in militäriſchen Dingen,
der dem Kaiſer und manchem guten deutſchen Manne den
Gedanken aufgedrängt habe, ob das Volk ſeiner Aufgabe
gewachſen bleiben werde. „Und als die Entſcheidungsſtunde
nahte und unſer Volk von neuem auf den richtigen Weg
gewieſen werden mußte, waren es Eure königliche Hoheit
zuerſt, die mit inhaltsreichen goldenen Worten jene Saite
anſchlugen, die bei unſerem Volke immer durchſchlägt. Die
militäriſche Ader wurde geweckt und von Gau zu Gau über
die badiſchen Lande hinaus unter den Kriegern, die mit Kaiſer
Wilhelm und Kaiſer Friedrich gefochten, deren Bruſt Ehren-
zeichen aus vergangenen Feldzügen bedecken, lebte der neue
Gedanke auf und unſer Volk fand ſich wieder. Jch danke
Euer königlichen Hoheit für dieſe Unterſtützung und gleich
Jhnen danke ich meinen Vettern im Deutſchen Reich. Jeder
Fürſt hat das Seinige gethan, uns ſeinen Mann wieder
heranzuführen und neu zu ſcharen um das Panier des Reichs.“
Und in dieſem Tone geht es noch eine Weile fort. Es iſt
nun intereſſant zu wiſſen, daß in den 14 Wahlkreiſen Badens
5 Freunde und 9 Gegner der Militärvorlage gewählt wor-
den ſind. Jndes, mag immerhin die Wirkung der bekannten
Kriegervereinsrede des badiſchen Großherzogs auf die gedienten
Wähler ſo groß geweſen ſein, wie der Kaiſer annimmt
von größerem politiſchen Jntereſſe iſt es, vom Kaiſer den
Appell eines Bundesfürſten an die Kriegervereine angeſichts
politiſcher Wahlen im Prinzip nachdrücklich anerkannt zu ſehen.

Militäriſches. Unglücksfälle durch Militärge-
wehre haben ſich bei den jüngſten Manövern ereignet. Jn
Sommerfeld wollte nach der „Frankf. Od.-Ztg.“ am
Donnerstag ein Soldat vom Leib-Grenadierregiment einem
etwa 15 jährigen Knaben den Mechanismus des Gewehres
erklären, plötzlich krachte ein Schuß und der junge Menſch
erhob ein jämmerliches Geſchrei, er war im Geſicht getroffen
worden. Als ein Arzt die Wunde unterſuchte, fand er in
derſelben zwei Eiſenſtücke, eine dünne runde Scheibe von
etwa 1 Zentimeter Durchmeſſer und eine hierzu paſſende
Niete von gleicher Länge. Augenſcheinlich ſind dieſe beiden
Gegenſtände Teile von dem Gewehre, mit dem der Soldat
am Freitag in das Manöver marſchiert iſt. Ein ähn-
licher Unglücksfall ereignete ſich in der Vorſtadt
Schönfeld in einem Hauſe, wo ein einquartierter Soldat
ebenfalls ſeinen Quartiergebern das Gewehr erklären wollte.
Auch hier muß wohl dasſelbe noch eine Platzpatrone ent
halten haben, denn das Gewehr entlud ſich und wurde dem
Soldaten hierbei die Hand ſo erheblich verletzt, daß er ſich
nach Frankfurt in das Lazarett begeben mußte.

Es lebe der Gegenwartsſtaat! Dem „Nürnb.
Anz.“ ging von einem jüngeren oberpfälziſchen Lehrer-
penſioniſten ein Brief zu, der die ganze Not und das Elend
ſo jämmerlich abgefertigter Diener des Staates, bezw. Er
zieher und Bildner unſerer Jugend draſtiſch beleuchtet. Das
Schreiben lautet:

„Kaum bin ich im ſtande, die Feder zu führen. Lange
habe ich bisher der Verzweiflung und ihren Geburten wider
ſtanden in der Hoffnung auf endlich Beſſerung meiner
Lage. Vergebens! Auch keine Hoffnung mehr. Vom
Kruzifix weg, wohin ich bisher mein Vertrauen gerichtet,
bin ich angekommen beim Gedanken an den erlöſenden Tod.
Habe eine Frau und 8 unmündige Kinder, die ich nicht
mehr ernähren kann. Sie leiden buchſtäblich Hunger und
ſtehen in Kleidern zum Erbarmen vor mir, verlangen Brot
und mit abgewendetem Geſichte, um die Thränen zu
verbergen, muß ich ihnen bedeuten, daß ich keines mehr
habe. Außer meinem zerriſſenen Herzen kann ich ihnen
nichts geben als die zu ſchmal bemeſſene Penſion eines
Lehrers, die zu unſerer Lebensfriſtung auch bei den aller
beſcheidenſten Anſprüchen kaum für ein halbes Jahr reicht.
Gelegenheit zu irgend welchem Verdienſt fehlt mir gänzlich
und meine Kräfte, meine Dienſte habe ich verſchiedenerſeits
vergeblich angeboten. An das Herz edler Menſchen zu
appellieren, iſt eitles Bemühen, es hat Erfolg für Glücks-
kinder, für mich nicht. Mein und meiner Kinder Los iſt
gegenwärtig der Bettelſtab. Doch ehe ich zu dieſem greife,
lieber den Tod! O Gott! Wer wird ſich wohl meiner
unglücklichen Kinder annehmen! Vergebung! Vergebung!

err Redakteur, wenn ich, Rettung ſuchend, meinen Weg zu
hnen nehme! Niemand hilft mir, niemand ratet mir.

Kleines Feuilleton.
Mittel europäiſche Zeit in Jtalien. Das italieniſche Amtsblatt publiziert ein königliches Dekret, demzufolge vom 1. November

1893 ab auch in Italien die mitteleuropäiſche an Stelle der
römiſchen Zeit treten wird. Da Deutſchland dieſe Zeit ſeit 1. April
1893 geſetzlich eingeführt hat, Dänemark ſie am 1. Januar 1894
einführt und die Schweiz deren Annahme ebenfalls cher
at, während England, Schweden und Belgien ſchon früher dieſes

Zeitſyſtem einführten und auch in Frankreich Einheitszeit herrſcht,
o wird die alte, ſogenannte „Ortszeit“, das heißt derjenige Zu

nd, nach dem die Uhren in jeder Stadt eine andere Zeit zeigen,
in wenigen Monaten außer in Spanien und Portugal nur noch
in Oeſterreich zu finden ſein, falls nicht bis dahin der von dem
Reichsratsabgeordneten Dr. Penz eingebrachte Geſetzentwurf über
allgemeine Einführung der r u angenommen
und durchgeführt wird. Daß auch in Oeſterreich das Unhaltbare
des alten Zuſtandes, den faſt das g. e übrige Europa abgeſchafft
hat, gefühlt wird, zeigen die zahlreichen Petitionen um Einfüh-
rung der neuen Zeit und deren freiwillige Annahme durch die
meiſten größeren Städte Oeſterreichss. Nur Wien hat ſich dieſen
Städten nicht angeſchloſſen; es giebt noch immer „Wiener Zeit“,
wie es etwa „Wiener Schnitzel“ giebt. Dieſe „Zeitſpezialität“
wird um ſo auffallender, je mehr Länder und Städte ihre Zeit
einheitlich ordnen.

Eine vorgeſchichtliche Stadt. Vor einigen Tagen wurde
von der Auffindung einer vorgeſchichtlichen Stadt berichtet, welche
von einigen Unternehmern von Yuma in Kalifornien, nahe bei
der ColoradoWüſte entdeckt wurde. Die „Chicago Tribune“ teilt
nun folgendes darüber mit: In einer Ausdehnung von 420 Fuß
Länge und 260 Fuß Breite ſieht man rieſenhafte Säulen, welche
geſchnitzte Drachenköpfe und Klapperſchlangen zur Schau trugen,
noch im Sande der Wüſte ſtehen. Die Säulen tragen große
Granitſtücke, welche mehrere Tonnen wiegen. Ein ornamentierter
Fries wurde gefunden, welcher Aehnlichkeit mit egyptiſcher Archi
tektur hat und der einen größeren Grad von Kunſtfertigkeit an
den Tag legt, als ihn heute indianiſche Handwerker beſitzen. Frag
mente von Töpferwaren wurden ebenfalls entdeckt.

Das „erleuchtetſte“ Dorf in Deutſchland iſt jedenfalls Lang
ſchede, Station der Strecke HagenArnsberg. Obgleich das Dorf
nur 300 Einwohner zählt, hat es doch nicht bloß elektriſche
Straßenbeleuchtung, ſondern auch die Häuſer beſitzen nach dem

Großherzog allerlei
n S d W

Sinn letztenmale wage ich einen Verſuch, unterſtehe mich, erfüllen hatte
ie ergebenſt um Rat zu bitten, welchen Weg ich in meinem

Unglücke einſchlagen ſoll, den Weg zum Bettelſtab oder den
zu einem Schritte der Verzweiflung, unterſtehe mich, Sie zu
bitten, obwohl ich weiß, daß es Anmaßung, mir gütigſt
Mitteilung zukommen zu laſſen im Falle Sie vermöge
Jhrer ſehr geſchätzten Stellung Kenntnis einer Gelegenheit
zu Verdienſt für mich hätten.“

Von der Redaktion genannten Blattes wurde Herrn Ober-
lehrer und Landtags- Abgeordneten Schubert in Augsburg,
Vorſtand des bayeriſchen Volksſchullehrervereins, in dieſer
Sache Mitteilung gemacht, welcher verſprach, ſich der be
drängten Familie anzunehmen. Auch ſoll dem bayeriſchen
Landtag bereits eine Eingabe zur Verbeſſerung der prekären
Lage der jungen Lehrer-Jnvaliden zugegangen ſein. Es
wird ſich ja dann zeigen, wie weit ſich die Herren Ultra-
montanen, die „neueſten Freunde“ der Volksſchullehrer, an
der Aufbeſſerung der Lage derſelben beteiligen werden.

Ein rühmliches Zeugnis ſtellt der „Kurier für
Niederbayern“ den neugewählten ſozialdemokratiſchen
Landtagsabgeordneten aus. Das Blatt ſchreibt: „Wie ernſt
die Sozialdemokraten die Wichtigkeit eines Mandats auf-
faſſen, zeigt der Umſtand, daß einige von den neugewählten
Abgeordneten ſozialiſtiſcher Obſervanz ſich lange vor Zu-
ſammentritt der Kammer hier eingefunden haben und täg-
lich an ſieben bis acht Stunden ſich ſtudienhalber im Land-
tagsarchiv aufhalten.“

Eine Erfindung iſt auch die Nachricht aus dem An-
haltiſchen, daß in dem Dorfe Deetz ein Sozialdemokrat in
den Reichstag gewählt worden. Selbſtverſtändlich brauchte
dann auch kein Oberkirchenrat zu dieſem ſozialdemokratiſchen
Gemeindekirchenrat Stellung zu nehmen.

Pfafferei und Volksſchullehrer. Jn Bayern be-
ſteht ein Volksſchullehrerverein, der ver üir we keine
konfeſſionellen Unterſchiede gelten läßt; er ſoll ſowohl die
„proteſtantiſchen“ wie die „katholiſchen“ Lehrer umfaſſen zu
gemeinſamem Wirken auf pädagogiſchem Gebiet. Deshalb
iſt dieſer Verein den katholiſchen Pfaffen ein Dorn im Auge.
Sie haben es fertig gebracht, einen „katholiſchen Lehrerverein“
zu gründen, der ſelbſtverſtändlich von der pfäffiſchen Routine
auf die Zuſpitzung der konfeſſionellen Gegenſätze, bezw. darauf
berechnet iſt, die Lehrer unter Vormundſchaft der Pfaffen zu
halten. Um dieſem Unfug entgegenzutreten, wurde auf der
12. Hauptverſammlung des bayeriſchen Volksſchullehrervereins
eine neue Beſtimmung in die Vereinsſtatuten aufgenommen,
wonach derjenige, welcher einem Lehrerverein beitritt, der die
Mitgliedſchaft von ausgeprägt konfeſſionellen Vorausſetzungen
abhängig macht, ſich vom bayeriſchen Lehrerverein ausſchließt.
Der Ausgeſchloſſene verliert damit ſeine Anſprüche an die
mit dem Verein in Verbindung ſtehende Witwen und Waiſen
kaſſe. Darüber iſt die ultramontane Preſſe furchtbar erboſt:
ſie nennt das eine „brutale Gewaltthätigkeit“, einen „Ein-
griff in perſönliche Rechte und Freiheiten“?. Jn Wahrheit
iſt die Maßnahme nur ein Akt berechtigter Notwehr gegen
das pfäffiſche Beſtreben, den allgemeinen Lehrerverein zu
untergraben, ihm wenigſtens die Exiſtenz möglichſt zu er
ſchweren. Traurig, daß immer noch Lehrer ſich finden, die
eine „Ehre“ darin fehen, von der Pfafferei bevormundet zu
werden!

Eine Jrrfahrt zum internationalen Kongreß
machte der Delegierte der Sozialdemokraten von Caracas
(Venezuela, Südamerika). Derſelbe, ein geborener Deutſcher,
Genoſſe Franz Schleeſe, ſtellte ſich vor einigen Tagen
der Redaktion des Hamburger „Echo“ vor und erzählte ſein
Mißgeſchick. Zunächſt war unter den Genoſſen in Caracas
aus irgend einem Anlaß die irrtümliche Meinung entſtanden,
der Kongreß in Zürich finde Ende Auguſt ſtatt. Am
25. Juli reiſte Gen. Schleeſe ab, und zwar mit dem hollän-
diſchen Dampfer „Oranje Naſſau“, von dem er glaubte,
daß er direkt nach Europa gehe. Darin hatte er ſich aber
getäuſcht; der Dampfer machte zunächſt eine gemütliche
Bummelfahrt an der ſüdamerikaniſchen Küſte hinunter, alle
Hafenplätze anlaufend, bis er ſchließlich Paramaribo (Nieder-
ländiſchGuyana), ſein ſüdlichſtes Ziel erreichte. Erſt von
dort aus ging es nach Europa, ſo daß Genoſſe Schleeſe
glücklich am 1. September Amſterdam erreichte. Mit dem
Beſuche des Kongreſſes war es nun natürlich nichts. Schleeſe
wendete ſich nach Hamburg, wo er noch eine Aufgabe zu

„Weſtf. Merkur“ ſämtlich elektriſches Licht. Eine im Dorfe ge
legene Fabrik iſt die Spenderin des Lichtes.

Ein gkademiſches Vermächtnis. Man berichtet aus Paris:
Der frühere Präſident der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften
d' Abbadie hat für den Fall ſeines Todes der Akademie ſeine
Beſitzung Abbadia in den unteren Pyrenäen, die einen Jahres
ertrag von 20000 Fr. abwirft, ſowie ein C von 400000 Fr.
vermacht. Die Akademie darf in Abbadia alle beliebigen Labora-
torien errichten, nur nicht ſolche für Viviſektion. Sie muß eine
Sternwarte bauen, in der ein Katalog von 500000 Sternen her
So werden kann die Arbeit ſoll bis 1950 beendet ſein.

erminderung der Ausgaben, welche dieſe Bedingung erforderlich
macht, kann die Arbeit einem religiöſen Orden übertragen werden.
Die Akademie hat einen Ausſchuß ernannt, der die Bedingungen
dieſes Geſchenkes prüfen ſoll.

Ein Zukunftsbild.
(Aus der ſchweizeriſchen „Typographia“).

Dank dem Himmel, s iſt gelungen,
rer abgeſchafft,

etzmaſchinen ſind gedungen,Statt der teuren Menſchenkreſt

Herr Faktor, jetzt nun gekündet
Alt und 27 uud Klein und Groß,
Fort den Pack, der ſich verbündet
In der Typographia Schoß.
Schlottern werden nun die Helden,
Die getrotzt, gehöhnt, geflucht.Bettelnd werden ſie ſich melden,

Wenn ein Hausknecht wird geſucht.

Steine ſollen ſie nun klopfen,
Schnaps und Brot ſei ihnen gut,
Das wird wohl die Mäuler ſtopfen
Dieſer übermüt'gen Brut.
Setzmaſchinen, Weibsperſonen!

Welch ein Glück und welch ein Heil!
Seele! Millionen

erden mir im Schlaf zu teil!

t r J
Er überbrachte nämlich im rage d

noſſen von Caracas 200 M. für den Wahlfe der ſozial
demokratiſchen Partei burgs, ein ſchöner Beweis der
internationalen Solidarität des Proletariats.

Die tſchechiſche Ueberſetzung des kommuniſtiſchenManifeſtes iſt in Wien konfi iert worden. 2
dieſe Sache berichtet die Wiener „Arbeiter-Ztg.“ folgendes
Nähere: Das kommuniſtiſche Manifeſt, „ein geſchichtliches
Dokument“, wie es in der erſten Vorrede von Marx und
Engels ſelbſt genannt wird, eine Schrift, die in ſieben europäiſchen Kulturſtaaten erſchienen iſt, die zwölf verſchiedene

deutſche Ausgaben erlebt hat, iſt unter höchſt merkwürdigen
Umſtänden in tſchechiſcher Ueberſetzung in Wien konfisziert
worden. Die Herausgeber der in Wien erſcheinenden
„Delnické Listy“ glauben es ihren Leſern ſchuldig zu ſein,
als ſie dieſelben mit dem Jnhalte einer Schrift bekannt
machten, deren Grundſätze in das Programm aller europäiſchen
ſozialiſtiſchen Parteien übergegangen ſind und die ſich auch im
Hainfelder Programm, welches von den Czechoſlaven sine
mora et praejudicio angenommen wurde, leicht wiederfinden
laſſen. Das kommwuniſtiſche Manifeſt erſchien in wortgetreuer
tſchechiſcher Ueberſetzung der Berliner fünften „Vorwärts“
Ausgabe in Nr. 64—-70 der „D. L.“, ohne daß der Staats
anwalt ſich veranlaßt geſehen hätte, ein einziges Wort zu
konfiszieren. Zu bemerken wäre noch, daß das Blatt einer
doppelten Zenſur unterliegt, es wird nämlich in Brünn ge-
druckt und in Wien herausgegeben, reſpektive in Wien
konfisziert und in Brünn „objektiviert/. Nachdem das
Manifeſt anſtandslos die Scylla und Charibdis der öſter-
reichiſchen Preßgeſetzgebung paſſiert hatte, veranſtalteten die
Heraugeber der „D. L eine Separatausgabe in der an-
genehmen Hoffnung, alle „Preß“gefahr hinter ſich zu haben.
Die Leichtgläubigen, die Naiven, ſie ſollten bitter enttäuſcht
werden! Das öſterreichiſche Preßgeſetz läßt ſich jeden Tag
anders deuten. Was im April unbedenklich befunden wurde,
kann im September inkriminiert werden und ſo wurden auch
in der Separatausgabe nicht weniger als neun Stellen als
Preßvergehen und Verbrechen ſtigmatiſiert. Daß Herr
Hlavath nachträglich den „gewaltſamen“ Umſturz konfiszierte,
könnten wir ihm noch verzeihen, daß er aber auch Maß-
regeln, auf welche laut Vorrede Nr. 1 „kein beſonderes Ge-
wicht gelegt wird,“ wie z. B. „Starke Progreſſivſteuer“,
„Zentraliſation des Transportweſens in den Händen des
Staates“, „Oeffentliche und unentgeltliche Erziehung aller
Kinder und Beſeitigung der Fabrikarbeit der Kinder in ihrer
heutigen Form“ konfiszierte, das können wir ihm nicht ver-
zeihen und werden uns dagegen in einer Einſpruchsverhand-
lung energiſch verwahren.

Aus Paris wird berichtet: Eine große Menge fran
t Arbeiter zog am Dienstag vormittag nach

uteuil, um gegen die Bauunternehmer zu proteſtieren,
welche bei dem dortigen Brückenbau italieniſche und belgiſche
Arbeiter beſchäftigen. Die ausbeuteriſchen Unternehmer riefen
die Polizei herbei, damit die ausländiſchen Arbeiter und damit
der Profit der patriotiſchen Geldſäcke geſchützt werde.

Das Denkmal eines Revolutionärs. Jn Paris
iſt dem General der Kommune, Eudes (cſprich öhd) ein
Denkmal auf dem Pöere Lachaiſe errichtet worden. Die Ein
weihungsfeierlichkeit geſtaltete ſich zu einer großartigen Kund-
gebung der revolutionären und ſozialiſtiſchen Parteien.

Charles Leſſeps, einer der Hauptpanamaſchwindler,
iſt in Freiheit geſetzt worden.

Der italieniſche Finanzminiſter plant angeblich die
Einführung einer progreſſiven Einkommenſteuer, deren Er-
trägnis er auf 22 Millionen ſchätze ebenſo ſoll die Erb
ſchaftsſteuer reformiert werden, wodurch weitere 8 Millionen
zu erzielen ſeien. Dagegen ſcheine die Abſicht, das Ver-
ſicherungsweſen zu monopoliſieren, aufgegeben zu ſein.

M

Parteinathrichten.

Von Genoſſe Geriſch werden im „Vorwärts“ an Partei-
Einnahmen für Auguſt 33859 Mark quittiert. Davon gingen
aus Berlin ein 3543 Mark, aus dem übrigen Deutſchland
30 022 Mark, vom Ausland 294 Mark.

Chemnitz. Die empfindliche Ehre unſeres Unternehmertums
ſollte Genoſſe Roſenow, Redakteur des „Beobachter“, durch einen
Artikel ſeines Blattes verletzt haben. Er hatte nämlich den ſeiner
Zeit auch von uns mitgeteilten ſchwrige Selbſtmord eines Guß
putzers, der in einen im Betriebe befindlichen Kupolofen gekrochen

Und Jhr andern Herrn Kollegen
audert nicht, ſchafft beides an,
ühret doch ſolch Glück und Segen
oldig friedlich himmelan!

nur und triumphieret,
ehmt das letzte Stücklein Brot,

S uns zum Siege führet
rückend harte, bitt're Not.

Weh' dann, wenn von Not getrieben,
Sich die Maſſe wild empört,
Erntet dann vom „gold'nen Frieden“,
Was Jhr leicht heraufbeſchwört!

Heiteres.
Galgenhumor. Der Paſtor nimmt einen verſtockten Sünder

kurz vor ſeiner Hinrichtung ins Gebet, allein ohne Erfolg. „Haben
Sie mir wirklich nichts zu vertrauen, mir, dem Diener des Herrn?“

Der Verbrecher erwidert: Da wart' ich lieber noch fünf
Minuten und ſag's dann rem Herrn ſelber

Die Allwiſſende. Pfarrer (zu einem Knaben, den er in
enſion hat und der im Keller von der Milch genaſcht): „Soweit iſt es alſo ſchon mit Dir gekommen, Fritz, daß Du mich be

i Wie heißt das Weſen, vor dem nichts verborgen bleibt,
as alles ſieht und das Böſe beſtraft, und vor dem ich ſelbſt nur

g7 nichtiges Staubkorn bin Fritz (weinend): „Die Frau
arrerin
Nach der r Leutnant: „Weshalb mußtegeſtern bei der Felddienſtübung die Brücke unbedingt genommen

werden Soldat: „Weil hinter der Brücke der Marketender mit
dem Bier hielt!“
Das ſtimmt! Patient: „Herr Doktor, ich glaube ich habe

die denn nicht nur, daß ich jede Nacht meine zwölf
Stunden ſehr gut ſchlafe, auch bei Tage habe ich oft ſtundenlang,
beſonders nachmittags, mit dem Schlaf zu ringen, der mich dann
in der Regel übermannt.“ Arzt: „Sie Glückspilz, und Siewollen n klagen, Sie geben ja einen zu zeichneten liberalen
oder Kartell- Kandidaten für den Landtag ab, da Sie ja gerade
alle erforderlichen Eigenſchaften dazu beſitzen.“



an beſprehen und daran die Bemerkung

lagenswerte Arbeiter nur 10 M. verdient habe.
e allgemeinen Erwerbsverhältniſſe mit dem Vo
in dung gebracht. Die Beſitzerin der betrdadurch s rer Dre an

d ſtrengte eine Beleidigungsegen R. an. Die Beweisaufnahme ergab, daß der Arbe ter

r 5 i 10 Mark verdient hatte, und Roſenow wurde freige-

Zur Arbeiterbewegung.

Am 23. v. M. wurden die Arbeiter der Seilfabrik Neckarau
bei m aufgefordert, bis andern Tags mittags 1 Uhr
aus dem Verband der Seiler und Reepſchläger auszutreten,widrigenfalls ſie aus der Arbeit entlaſſen würden. Dieſes Ver
langen wurde ſeitens der Arbeiter einmütig abgelehnt und ſinde infolgedeſſen aus der Arbeit entlaſſen. 18 Mann ſind durch

ieſes Vorgehen des Fabrikanten brotlos gemacht. Es wird
gebeten, den Zuzug von Seilern nach Mannheim fern

alten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 13. September.

Die ſozialdemokratiſchen Vereine von Halle und von
Giebichenſtein halten morgen Donnerstag abend ihre Mitglieder-
Verſammlungen ab. Der erſtere Verein tagt in der „Schladebacher
Bierhalle“ und ſoll daſelbſt Stellungnahme zu dem bevorſtehenden
Kölner Fertetag erfolgen und von der Laſſallefeier Abrechnung
gelegt werden während im Giebichenſteiner Verein Genoſſe Albrecht
einen Vortrag über das Leben und Wirken Laſſalles halten wird.
Die Wichtigkeit beider J W liegt auf der Hand und
kann deshalb ein reger Beſuch der Verſammlungen ſeitens der
Parteigenoſſen nur erwünſcht ſein.

Die Verſammlung in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“, in welcher
geſtern abend Herr Rechtsanwalt Volkmar-Berlin über den Wert
und Nutzen der SchutzpockenJmpfung ſprach, war leider nicht ſo
gut beſucht, wie dies in anbetracht des intereſſanten Themas und

er ſeltenen Gelegenheit, dasſelbe einer gründlichen Beſprechung
unterzogen zu ſehen, hätte erwartet werden ſollen wobei aberjedenfalls der Herbſtmarkt ſeinen nachteiligen Einfluß ausgeübt
hat. Den Bericht über dieſelbe mußten wir mit Rückſicht auf die

W 71 über die geſtrige Gerichtsverhandlung,
in welche Genoſſe Brandt verwickelt war, auf morgen zurück
W und werden dann die Sache um ſo gründlicher behandeln

nnen.
Wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen das
r äeh iſt dem Genoſſen Hofmeiſter heute eine Anklage-

chrift zugeſtellt worden. Die Strafthat ſoll darin beſtehen daß
er Genannte in einer öffentlichen Verſammlung von Jmpf-

gegnern eine Maßregel empfohlen hat, durch welche nach ſtattabter Jmpfung, Winer Meinung nach, die mit der Jmpfung
berhaupt verbundenen Gefahren beſeitigt werden können.
Stadttheater. Die Proben im Stadttheater haben bereis am
Drrtag ihren Anfang genommen. Die Eröffnungsvorſtellung
Der Talismann am Sonntag den 17. September beginnt

bereits um ſieben Uhr und findet im Abonnement auf Kartenfarbe
weiß ſtatt. Am Montag wird eine Wiederholung von Suder-
manns Schauſpiel „Heimat“ gegeben, während am Dienstag erſt
malig Kneiſels Luſtſpiel „Der Stehauf“ in Szene geht.

Jm Walhallatheater neigt der gegenwärtige Spielplan bereits
wieder ſeinem Ende zu und ſchon am morgigen Freitag verab-
ſchieden ſich die meiſten der engagierten Künſtler. Allen denen,
die den in allen ſeinen Nummern intereſſanten Spielplan bisher
r eerht geſehen haben, können wir nur raten, dies noch nach
uholen.

ach der Entlaſſung der zu militäriſchen Uebungen eingezogen sepeſene Reſerviſten dünſte es angebracht ſein, daran zu

erinnern, daß für die betreffende Zeit den Ehefrauen der Ein
gezogenen 30 Proz. für ſich, und für jedes Kind 10 Proz., im
ganzen jedoch nicht über 60 Proz. des ortsüblichen Tagelohns
aus der Gemeindekaſſe gezahlt werden, wenn der Anſpruch darauf
innerhalb vier Wochen nach der Entlaſſung der Uebungsp ichtigen
geltend gemacht wird.

Weißenfels, 12. September. Die hierſelbſt in der Schützen
aße belegene Gaſtwirtſchaft war ſeit einigen
ochen fünfmal der Schauplatz eines Schadenfeuers, und zwar

brannte es auch heute morgen kurz nach 6 Uhr wieder x
Glücklicherweiſe gelang es, wie immer, ſo auch heute, das Feuer
rechtzeitig zu löſchen. Der Verdacht, die voraufgegangenen Brändean elegt zu haben, hatte ſich auf den Zahnſtocherhändler Sachſe

und deſſen zwölfjährigen Sohn gelenkt, welche beide verhaftet
wurden. Kurz nach dem heutigen Brande wurde der Reſtaurateur
der genannten Wirt ſt Horſt, ſelbſt dem n
nis ſpgefünn Ob die ſtete Gefahr, in welcher die Bewohner der
Schützenſtraße bisher ſchwebten, dadurch beſeitigt iſt, wird die Zeit
lehren.

us Zörbig erhalten wir eine Zuſchrift, die in verſchiedener
Huſtgt das Intereſſe unſerer Leſer in Anſpruch nehmen dürfte.

ie Tagesordnung der r der Stadtverordnetenverſammlung
von Zörbig enthielt nämlich am vergangenen Montag verſchiedene
Punkte, die bemerkenswerterweiſe in nichtöffentlicher Sitzung zu
verhandeln waren, und dadurch umſomehr Intereſſe erwecken
mußten, wenn ſie nicht ſchon ohnedies in der erörtert worden ſind. Es handelt ſich nämlich um die Penſionierung
des Herrn Superintendent Schmidt, um die Verſetzung des Herrn
Bürgermeiſters in den Ruheſtand und, was für Zörbig die Haupt
G iſt, um die Feſtſetzung der Penſionierung der beiden Herren.

s iſt natürlich, daß ſich über die Höhe der Penſionen gerade die
jenigen Kreiſe am eingehendſten bekümmern, denen es im allge
meinen nicht ſo wohl h daß ſie an ihrem Lebensabend auf
einen auskömmlichen Unterhalt rechnen können, und in der That
hat dieſer Teil der Bewohnerſchart in der letzten Zeit Gelegenheit
ehabt, ſeine Stellung in ſo deutlicher Weiſe genggzichr- zuſchen daß wohl manchem die Augen aufgegangen ſein dürften.

Den Kommunalarbeitern iſt nämlich ſeit ca. 3 Wochen von ihrem
kärglichen Lohne, der pro 1.50 M. und weniger betrug, ein
Abzug von 25 Pfennig pro Tag gemacht werden. Es ſind faſt
lauter ältliche, verheiratete Leute. Einer derſelben war vorher
etwa 30 Jahre auſ dem Gute des Herrn Pfeffer beſchäftigt, mußte
daſelbſt aber, da er mit dem Verwalter in Konflikt geraten war,
den Staub von ſeinen Schuhen zu ſchütteln. So ehe ſich das
Los des Proletariers an ſeinem Lebensabend. Die Herren Super
intendent und Bürgermeiſter, von denen der erſtere wie verlauter,
S alle überzuſiedeln gedenkt, ein s einer ſonnigerenZu t entgegen. Ob ſie, vom menſchlichen Standpunkt betrachtet.

ein größeres Anrecht darauf haben, als die Arbeiter, die in
Suerer Arbeit alt und grau geworden, dürfte leicht zu ent-

eiden ſein. J ßErfurt. Die Baupolizei verſichert, in Zukunft Räume, welche
zu menſchlichen Wohnungen beſtimmt ſind, etwas genauer prüfen
u wollen, auch will ſie, veranlaßt durch das Brandunglück auf
em Neuerbe, das Umformen aller den Vorſchriften nicht ge

nügenden Räume in menſchliche Wohnungen verhindern Es iſt
ewiß ſehr ſchön von der Polizeibehörde, daß ſie eine ſchärfereKonttolle der Wohnräume gelobt, beſſer wäre es aber geweſen,

wenn ſie den Brunnen zugedeckt, ehe das Kind hineingefallen.
Sie iſt doch in bezug auf Lokale, welche zu politiſchen Verſamm-lungen und kergt benutzt werden, ſo außerordentlich vor
ſichtig, warum muß ſie erſt durch ein furchtbares Brandunglück
auf ihre Pflicht den Beſitzern d hennnwärdiger Wohnhöhlen
egenüber aufmerkſam gemacht werden.l geeden Befriedigung ſoll der Konflikt zwiſchen

Rektor Schlegel und Polizei Inſpektor Metzler beigelegt worden
ein und zwar, wie der „Thür. Tribüne“ von gut unterrichteterEie mitgeteilt wird, durch „Umverzeihungbitten“ des letzteren.

d der be

n erfall in Ver-
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Aus dem Serigztsſaal.

„„Halle, 12. September. (Ferienſtrafkammer.) Wie wiren ger berichteten, wurde der verantwortliche Redakteur des
„Volksblatt“ Genoſſe Karl Krüger von der Anklage der Beleidi
gung begangen durch die Preſſe, freigeſprochen. Den Gegenſtand
er Anklage bildete ein am 21. Januar d. J. im „Volksblatt“

unter der Rubrik Gerichtsſaal“ e Artikel, durch welchen
8 der hieſige Ober-Poli S tor Weidemann beleidigt ge-
ühlt hatte. Wie bekannt, brachte das „Volksblatt“ im November

v. z eine Lokalno z unter der Sir „Ein böſes Beiſpiel“,
wofür Krüger als Verfaſſer jener Notiz zu einer Gefängnisſtrafe
von 6 Wochen verurteilt worden iſt. Am 21. Januar wurde über
die betreffende Gerichtsverhandlung ein ausführiicher Bericht im
zVolksblatt“ veröffentlicht, und in demſelben der inkriminierte
Artikel, der in der Verhandlung verleſen worden, und zum Ver
Prd des Prozeßberichts notwendig war, wieder abgedruckt.

ie hieſige Staatsanwaltſchaft erhob wegen dieſes Wiederabdrucks
Anklage, aber das Landgericht ſprach den Genoſſen Krüger am
6. April frei. Jn der Urteilsbegründung wurde damals geſagt, daß
eine genaue und vollſtändige Wiedergabe der bezüglichen Gerichts
verhandlung vorhanden, daß es aber als ein Recht des „Volks-
blatt“ an eſehen werden müſſe, einen ſolchen Bericht zu bringen,
da jene n r durch einen Artikel desſelben hervor
gerufen war und die Leſer des Blattes ein Intereſſe daran hatten,
zu erfahren, inwieweit der Jnhalt desſelben ein ſtrafbarer ge
weſen. Durfte in dem „Volksblatt“ ein Bericht über die fragliche
Gerichtsverhandlung veröffentlicht werden, ſo durfte auch darin
der betreffende Artikel abgedruckt werden, da dieſer in der Ver
andlung zum Zwecke der Beweisaufnahme worden, und
omit ſein Wiederabdruck zu einer vollſtändigen W

Verhandlung notwendig war. Der Angeklagte handelte in Wahr
nehmung berechtigter u und es ließ ſich weder aus der
e noch aus den Umſtänden feſtſtellen, daß er die Abſicht ge
abt habe, den OberPolizei-Jnſpektor Weidemann von neuem zu
eleidigen. Die von ſeiten der Staatsanwaltſchaft gegen dieſes

Urteil beim der er eingelegte Reviſion machte geltend, daß
das Intereſſe der Leſer nicht unker dem Schutze des S 193 (Wahr-
nehmung berechtigter Jntereſſen) ſtehe. Es konnte nur in Frage
kommen, ob die berechtigten Intereſſen des Redakteurs den wort
etreuen Wiederabdruck des Artikels geſtatteten. Der 3. Straf
enat des Reichsgerichts erkannte hiernach auf Aufhebung des
Irteils und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung

zurück an das Landgericht Halle. Die infolgedeſſen heute ſtatt
gehabte Verhandlung hatte faſt denſelben Verlauf wie die vorige,
weshalb wir dieſelbe nur kurz reſumieren wollen. Krüger erklärt,
den Artikel nur deshalb in den Bericht aufgenommen zu haben,
um den Leſern des „Volksblatt“ das Verſtändnis desſelben zu er
leichtern, da er habe annehmen müſſen, daß dieſelben nicht mehr
im Beſitz des fraglichen Artikels ſeien; er beſtreitet, ſich dadurch
der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben. Die Staatsanwalt-
ſchaft erachtete Beleidigung für erwieſen und beantragte 1 MonatGefängnis. Der Gerichtshof ſprach den Genoſſen Krüger aber

frei, mit der Begründung, das nicht die Abſicht der Beleidigung
feſtgeſtellt worden ſei.

Halle, 12. September. (Ferienſtrafkammer.) Eine von
ger r a Verteilung von Flugblättern hatteeranlaſſung gegeben zur Erhebung einer Anklage wegen „öffent
licher zum Ungehorſam gegen das Jmpfgeſetz“ und
„wegen Verächtlichmachen von Staatseinrichtungen“. Die An

eklagten waren der hieſige Magiſtratsbeamte
endant Konrad Fritzſche, 48 Jahre alt, aus Gatterſtedt ge

bürtig, nicht beſtraft, dann Genoſſe Kolporteur Karl Brandt hier,
34 Kahre alt, aus Naumburg a. S. gebürtig, wegen Preßvergehen
beſtraft. Beſchuldigt wurden ſie, im Juni d. J. öffentlich durch
Verbreiten von Schriften zum Ungehorſam gegen Geſetze aufgefor
dert und zweitens erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend,
daß ſie erdichtet oder entſtellt waren, öffentlich verbreitet zu haben,
um dadurch Staatseinrichtungen verächtlich zu machen. Die Sache
betraf den bekannten Streit über Nützlichkeit oder Schädlichkeit der
ogen. SchutzpockenJmpfung, worüber erwähntes le eineehr intereſſante hen enthält. Selbiges iſt durch Fritzſche
im Juni d. J. mittels der Stadtpoſt „Courier“ brieflich in mehre
ren Exemplaren verſandt worden, was genannter Angeklagte J
Bei Brandt ſind gelegentlich einer polizeilichen Nachforſchung
17 ſolcher Flugblätter vorgefunden und beſchlagnahmt worden.

ritzſche erklärte, Jmpfgegner aus Ueberzeugung zu ſein er inter
eſſiere ſich für die Jmpffrage und habe ſich durch das Studium
einſchlägiger Schriften ein Urteil gebildet, daß die Schutzpocken
Jmpfung ſchädlich ſei. Erwähntes Flugblatt habe er vom Heraus-
eber und Verleger M. Voigt in Leipzig bezogen, der ihm verſchert abe, daß es unbeanſtandet vertrieben werden könne. Letzteres

ei auch geſchehen in Hannover, Apolda, Sonneberg, weshalb er,
ritzſche, des Glaubens geweſen, die Verbreitung könne garnicht

ſtrafbar ſein und man könne auch hier damit an die Oeffentlichkeit
treten. Zum Angeklagten Brandt (Sozialdemokrat) ſtehe er in
keiner Beziehung. Dieſer, der ſchon vor der Polizei ſeine Ausſage
zu machen abgelehnt hatte, erklärte auch jetzt, nichts zur Sache an

eben zu wollen. Es wurde den Angeklagten bedeutet daß mög-
icherweiſe auch das Vergehen gegen 8 111 Str.-G. B. vorliegenkönne, nämlich: zur en einer ſtrafbaren Handlung, zur Auf-

lehnung gegen das Jmpfgeſetz, dasſelbe zu verletzen, aufgefordert zu
r Hierzu hatten die Angrklagten keine Einwendung zu machen,
Das zum Beweiſe der verleſene Flugblatt führt
den Titel „Warum?“ Unter Beſchreibung von
hier wird in dem Jnhalte nachzuweiſen verſucht, wie
chädlich ſolche Jmpfungen in zahlreichen Fällen geweſen und wie

man da fragen müſſe: „Warum wird denn da immer noch ge-
impft?“ „1000 Todes bezw. Erkrankungsfälle hat das Reichs
geſundheitsamt in einem einzigen Jahre (1891) infolge von Schutz
pocken-Jmpfung beſtätigt“. „30 Millionen Mark liefert die Jm-
pfung alljährlich in die Taſchen der Aerzte“ ſagte Dr. med.
Staatsrat Walz aus Frankfurt a. O. in Berlin. Vielleicht
wird darum noch geimpft! Da die Jmpfung vor den Pocken
arnicht ſchützt laut amtlicher Beſtätigung! und ſogar dieMenſchen krank und tot macht laut Beſtätigung der Reichs

behörde! nun, ſo bleibt eben weiter nichts übrig, als anzu
nehmen, daß um des ſchnöden Mammons willen die
Leiber des heranwachſenden Volkes vergiftet wer-
den! Vater oder Mutter, haſt Du Dein

lieb? So raten: „Wenn

Jmpfung. Will man Dich dann beſtrafen, ſo ſage ruhig, daß Dugerichüliche Entſcheidung verlangſt. Stehſt Du dann vor Gericht

wegen „Jmpfverweigerung“, ſo beſtreite ſelbige und erkläre, daß
Du jeden Augenblick bereit biſt, Dein Kind impfen zu laſſen vor
der Jmpfung aber Garantie für Geſundheit und Leben Deines
Kindes auf Grund der genannten Paragraphen verlangen mußt.

Dann kann und darf und wird man Dich nicht beſtrafen.“
Das Flugblatt iſt illuſtriert mit einigen Darſtellungen von Kin-
dern, die infolge der Schutzpockenimpfung durch und durch ver
giftet und gräßlich entſtellt worden ſind durch eingetretenen
Knochenfraß, was von ärztlichen Autoritäten beglaubigt iſt. Zu
jedem bezüglichen Fall ſolcher „Opfer der Jmpfung“ bemerkt derJnhalt des Flugblattes: „So ſchützt die Schutz-Pocken-
Jm pfung.“ Ferner ſind Angaben in der Schrift enthalten,
wonach z. B. das kgl. Jmpfinſtitut in Kaſſel niemals Lymphe
ohne Beilegung einer Notiz verſende, die u. a. die Worte enthält:
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zufällige Jmpfen Impferkrankungen kann e Gawwtie tie ge

werden.“ Sodann den dem Flugblatte: dem

000 M. 000 und
l

Jahre 1862 ſind ca. 45 (10000 Frks., 40We Dukaten) notariell für denjenigen Arzt niedergelegt worden,

welcher nachweiſt, wie man beſon ers giftige Lymphe (ungiftigeiebt es nicht von minder giftiger en kann.
rzt hat dieſe Preiſe bis jetzt geholt. Stellt alſo ein Arzt trotz

der fehlenden ſtaatlichen Garantie das Garantie Zeugnis aus, ſo
macht er ſich entweder der abſichtlichen v uldig, oderer kann ſofort jene 45000 M. erheben.“ Aus die em Flugblatt

n ſollte die Strafbarkeit der Angeklagten dargethan werden.entdeckt iſt das Blatt durch die Polizei ſelegeniüch einer in den
Kaiſerſälen abgehaltenen Jmpfgegner-Verſammlung, wo Exemplare
auf den Tiſchen zur Verteilung ausgelegen ien a nunBrandt der Einberufer jener n geweſen, ſo war gemut
maßt worden, daß er auch dort dieſelben verbreitet hat. Ueber die bei
Brandt beſchlagnahmten 17 r er bezüglich der Herkunft
derſelben Angaben zu machen unterlaſſen und blieb auch jetzt bei
der Nichterklärung über dieſen Punkt. Der Inhaber der Stadt
poſt „Courier“ vermochte nur anzugeben, daß ihm Fritzſche einmal
1215 Briefe zur Beförderung gebracht und ihm einen der Briefe
offen mit einem der Flugblätter gezeigt habe. Reſtaurateur Genoſſe
Hofmeiſter hatte in jener Jmpfgegner Verſammlung eines der

Blätter an ſich genommen, ohne zu wiſſen wer der
Verteiler geweſen. Der Verteidiger 957 Rechtsanwalt Dr. Volk-
mar-Berlin ſtellte den Antrag, Sachverſtändige (Dr. Dr. med.
Hübner und Voigt aus Leipzig) zu vernehmen zum Beweiſe darüber,
daß die Angeklagten bona de (in u Glauben) gehandelt
hätten. Es ſolle bewieſen werden, daß m Publikationen ſeitens
der oberſten ſächſiſchen und bayeriſchen Medizinalbehörden auf
Grund amtlicher Dokumente feſtgeſtellt ſei, welchen großen Schaden
die Schutzpo n engen angerichtet hätten und wie ſelbige
durchaus keinen Schutz gewährten. Dieſen Antrag erachtete der
Staatsanwalt für überflüſſig, da es ſich um jene Frage garnicht
handele, ſondern lediglich darum, ob S 110, 111, 131 verletzt
worden wären. Da ſei es gleichgültig, ob die Jmpfung in dem
oder jenem r ſchädliche Folgen gehabt habe. Das Jmpf-
zwanggeſee eſtehe einmal und den Angeklagten werde bewieſen,

aß ſie ſich dagegen vergangen hätten. Gutachten würden hier
belanglos ſein, da doch nur Beobachtungen einzelner Aerzte dann
vorlägen; oder es müßte noch ein Gutachten der Ober Medizinal
behörde eingeholt werden darüber, ob fragliche Geſundheitsſchädi
gungen allgemein vorkämen. Vom Verteidiger wurde eingewendet,
es beſtänden doch noch andere in Frage kommende guſe e, nämlich betreffs de ndegleyung und Tötung. Nach Vor Scift des
Reichsgeſundheitsamtes hätten die Eltern der Jmpflinge nur die
Pflicht, ſich beſtimmte Krankheitszufälle der Geimpften gefallenzu laſſen; darüber hinaus aber ni ts, ſonſt machten ſie ſich ſtraf

ar wegen Körperverletzung. Das Reichsgeſundheitsamt habe be
eugt, daß SchutzpockenJmpfungen ſogar Epidemien verurſacht
ätten. Dagegen alſo müſſe man ſich ſchützen. Wenn nun auf
rund amtlicher Dokumente und Beſtätigungen der oberſten Reichs

behörde das bewieſen werde, was im Flugblatte behauptet wird,
ſo enthalte ſelbiges lediglich Wahres, nicht aber Erdichtetes oder
Entſtelltes. Seitens des Gerichtshofes wurde durch Beſchluß der
Antrag des Verteidigers abgelehnt mit der Begründung, daß ein
r dafür, ob erdichtete oder entſtellte Thatſachen
in fraglichem Flugblatte als Behauptung aufgeſtellt wären, noch
garnicht gegeben ſei. Der Staatsanwalt erhielt nun das Wort
zum Plaidoyer. Er war der Anſicht, daß Aufforderung zum Be
gehen einer ſtrafbaren Handlung in vorliegendem Falle nicht
erwieſen ſei und ebenſowenig Verächtlichmachen von Staats
einrichtungen, wohl aber das Vergehen gegen s 110:
ans zum Ungehorſam gen ein Geſetz (Jmpfgeſetz).
Fritzſche habe fragliches Flugblatt, wie er ſelbſt zugegeben,
in einigen Exemplaren verbreitet; in dem Flugblatte werde
zum Ungehorſam, nämlich: die Kinder nur gegen Ausſtellung von
Garantieſcheinen impfen zu laſſen, aufgefordert. Aber das Ge
ſetz verlange die Jmpfung ohne Vorausſetzung nicht erfüllbarer
Bedingungen. Daß Fritzſche in gutem Glauben gehandelt, ſeiunzutreffend, denn er habe andere Leute [zum nern aufge
fordert, wozu er nicht berechtigt war. Jn gutem Glauben könneer ren en wenn bloß ſein eigenes Kind in Frage gekommen.

Brandt müſſe auch nach S 110 ſchuldig erachtet werden er habe
jene Verſammlung einberufen, wo Flugblätter erwähnten Inhalts
verbreitet wurden, wie ſolche bei ihm ſich v Jnan
anzunehmen, daß er an der Verbreitung ſich beteiligt habe. Auch
Brandt könne nicht in gutem Glauben geweſen ſein bei der öffent
lichen Aufforderung, denn er wäre zu derſelben ſo wenig berechtigt,
wie Fritzſche. Das öffentliche Verächtlichmachen von Staatsein
richtungen, die von Autoritäten als ſegensreich bezeichnet worden,
ſei frivol, auch wenn das Wiſſen bezw. Nichtwiſſen betreffs er
dichteter oder entſtellter Thatſachen nicht in Frage komme. Ge
ſetze müßten gehalten werden. Der Strafantrag lautete je
100 M. Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis. Der Verteidiger kam
auf den Antrag zurück, einen bezüglichen Erlaß des Reichskanzler
amtes vom 5. September 1880 und des Reichsgeſundheitsamtes
vorzulegen, weil ſelbige beim Straßmaß ins Gewicht fallen würden.
Der Antrag ward abgelehnt, weil bereits betont worden, daß
wegen Verächtlichmachen von Staatseinrichtungen die Angeklagten
garnicht beſtraft werden könnten. Nun plädierte der Verteidiger
auf Freiſprechung, da den Angeklagten das Bewußtſein der Rechts
widrigkeit ihrer Handlungsweiſe gemangelt habe. Den Verſiche
rungen des Herausgebers des Flugblattes, es könne unbeanſtandet
vertrieben werden, wie in Apolda, Leipzig, Hannover c. hätten ſie
Glauben geſchenkt. Lag denn nun überhaupt eine Aufforderung
u einer rechtswidrigen Handlung vor Man darf ſich doch nur
ie gewöhnlichen, leichten Folgen der Jmpfung gefallen laſſen, nichts

weiter, denn ſonſt macht man ſich wegen fahrläſſiger
Körperverletzung oder gar Tötung. Nach dem Jmpfgeſetz ſollenkranke Kinder nicht r werden danach haben die Wigeklegten
die Anſicht gehabt, daß die Jmpfärzte erwägen müßten, ob Leben
oder Geſundheit des Jmpflings gefährdet ſei. Dies nun wollten
ſie vom Arzt bezeugt verlangen, damit die betreffenden Eltern ſich
nicht mitſchuldig machten. Das r ate wolle nur, daß Eltern
ſich vorſehen ſollten, ſich nicht ſtrafbar zu machen. Jedenfalls
hätten die Angeklagten in gutem Glauben gehandelt, ihre Mit-
bürger vor Uebelſtänden zu warnen. Das Gericht erkannte gegen
beide Angeklagte auf und Freiſprechung mit
folgender Begründung: Vergehen gegen S 131: wiſſentliche Be
hauptung erdichteter oder entſtellter Thatſachen, um Staatsein
richtungen verächtlich zu machen, liege nicht vor; es gehöre dazu
auch die Abſicht ſolcher Verächtlichmachung und dieſe Abſicht ſei
nicht erwieſen. Der Thatbeſtand des S 110 in begrifflicher Ver
bindung mit S 111 würde vorliegen, denn das Jmpf et iſt ein
Teil des Strafgeſetzes und eine Vorſchrift beſteht nicht, die Jm-
pfung von Ausſtellung eines ärztlichen Atteſtes abhängig zu
machen. Die Angeklagten hatten kein Recht, n zu verlangen.
Objektiv würde ſonach eine Aufſorderung zum Ungehorſam vor-
handen ſein; aber S 110 bezw. 111 verlangen das Bewußtſein der
Strafbarkeit einer Handlung und dies ſei nicht erwieſen. Wenn
die n h den S 2 des Jmpfgeſetzes, der ſich auf bedingte
Hinausſchiebung des Jmpfens beziehe, irrtümlich ver ausgelegt
hätten, ſo dies ein Jrrtum, der ein ſtrafbares Bewußtſein aus
ſchließe. emnach konnte eine Aufforderung zum Ungehorſam
gegen das Jmpfgeſetz nicht als erwieſen erachtet werden und es
mußte Friſprechung erfolgen. Der In lagen gehabte notwen
dige Auslagen könnten jedoch nicht wie die Gerichtskoſten der
Staatskaſſe auferlegt werden.

Nah und Fern.
Ein Ehegeſchichtchen aus der „guten“ Geſellſchaft,

das laut von der Heiligkeit der Ehe ſpricht, wird in Leipzig erählt Eine junge Ehefrau trieb hier noch zur weiteren Aus
ildung ihrer Stimme muſikaliſche Studien. Auf bedenkliche Mit

teilungen hin, die dem abweſenden Ehemann zugingen, erſchien
dieſer eines Tages auf der Bildfläche und nahm in der Wohnung
ſeiner Gattin in deren Abweſenheit eine ſorgfältige Unterſuchung
vor. Dieſe förderte denn einen reichhaltigen Briefwechſel mit
Studiengenoſſen, Offizieren, Studenten u. ſ. w. zu Tage, der in
dem Ehemann der Adreſſatin nicht gerade freudige Gefühle er
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wecken mußte. So

t Fee.n r e

eeteegich das Mißvergnügen ſo ſeltſam war
e

Briefe r begab ſich in eine Buchdruckerei, ließ die
ante Sammlung als Broſchüre herſtellen mit dem Titel: „Die

die Anbeter der jungen Frau und andere Perſonen, die an den
nen Intereſſe nehmen mußten. Die Ueberraſ n der
meiſt recht deutlich bezeichnet waren.

er Schafſtall als Krankenzimmer. Der ſechszehn

ute in der Nähe des Städtchens Genthin bedienſtet. Jn
einem Streit mit einem Knechte wurde er kürzlich von dieſem mit

haus überzuführen, bettete man ihn in den Schafſtall, wo ihm die
erforderliche Behandlung nicht zu teil ward. Auf Grund einer

den jungen Menſchen in einem jammervollen Zuſtande vor. Der
Verletzte wurde nun nach dem Genthiner Krankenhauſe gebracht,

Gegen den Gutsherrn iſt bei der Staatsanwaltſchaft wegen
fahrläſſiger Tötung Anzeige erſtattet worden.
Kreiſes Lüchow (Hannover) hatte kürzlich den Schulvorſtänden
aufgegeben, die Reinigung der Schullokale nicht mehr, wie

der Schulgemeinde vornehmen zu laſſen. Ueber dieſe vernünftige
Anordnung war der Paſtor Beer in Woltersdorf ſehr ärgerlich.

ei dem Provinzialrat in Hannover über den Kreisausſchuß Be
ſchwerde. Das Schriftſtück wurde, abgeſehen von dem Paſtor,

chrieben, die gleichfalls darüber empört waren, daß die Gemeinde
ünftig für das Säubern der Schullokale einige Groſchen n

die Manifeſtation desſelben. Der Ehemann ochnet ſorgfältig alle

ikBiurſe der Untreue meiner Frau“ und verſandte dieſes Opus an

fänger war um ſo größer, als die Abſender der Briefe zu

r alte Sohn des Agenten J. aus Berlin war auf einem

einer Flaſche am Bein verwundet. Anſtatt ihn in ein Kranken-

Anzeige ſtellte der Amts Vorſteher Ermittelungen an und fand

wo er Tags daxauf verſchied, da der Brand hinzugetreten war.

Ein aufſfäſſiger Geiſtlicher. Der Kreisausſchuß des

bisher durch Schulkinder, ſondern durch andere Perſonen auf Koſten

Flugs ſetzte ſich der Geiſtliche an ſeinen Schreibtiſch und B.

auch von vier weiteren Mitgliedern des Schulvorſtandes unter-

ſollte. Jn dem Schreiben warf der Geiſtliche dem Kreisausſchuß,
alſo ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde, vor, die Mitglieder führten
jeden Auftrag der Regierung ſklaviſch ohne Prüfung aus, auchfolgten die Mitglieder den Ausführungen der Referenten blind

wie eine Herde rc. höchſt deſpektierlichen Aeußerungen
hatte ſich der Pfarrer dieſer Tage vor der Strafkammer in Lüne-
burg wegen Beleidigung des Kreisausſchuſſes zu verantworten.
Mit ihm mußten die Mitglieder des Schulvorſtandes, die ſich an

re

4 7 3 e v 4 4 rv re r an e
dem Zuchthauſe in Graudenz ausbrach, indem er ſich einen
Gang unter dem Fundamente ne im Keller gelegenen Zelle
grub. Seitdem hat ſich derſelbe unter dem Namen Rudolf
Langer aus Markotzendorf in Mähren herumgetrieben, bis er
vor einigen Tagen in Samter in Poſen auf Requiſition einer
öſterreichiſchen Staatsanwaltſchaft, die ihn wegen Raubmordes
verfolgt, verhaftet wurde. Auch aus dem dortigen Gefängnis iſt
es ihm wieder zu entkommen gelungen. Er hat dort eine Fenſter
traille ſeiner vergitterten Zelle ausgebrochen und das losgeriſſene
Fenſterbrett zwiſchen den Traillen ſo befeſtigt, daß es wie bei
einem Taubenſchlage aus dem Fenſter hinausragte. Dann hat er
ſich durch die kleine Oeffnung gezwängt, an dem Brette ein aus
dem Strohſacke gedrehtes Seil befeſtigt und ſich daran auf den
Gefängnishof n von wo er die Gefängnismauer er
ſtieg und entkam. a er ſelbſt vor einem Morde nicht zurück
ſcheut, bietet der Umſtand, daß er Gefängniskleider trug, noch
keine Sicherheit für ſeine Wiederverhaftung.

Totſchlag aus Eiferſucht. Gelſenkirchen, 9. Sep
tember. Der Verſandtleiter der Zeche „Rhein-Elbe“ in Ueckendorf
wurde von einem jungen Techniker abends überfallen und erſchlagen.
Der Techniker, der die That aus Eiferſucht begangen haben ſoll,
wurde verhaftet.

Ein empörender Vorgang ereignete ſich am Sonnabend
nachmittag in einem Hauſe der Sandkaulſtraße in Aachen, wo
im erſten Stockwerk ein 25jähriger Sohn mit ſeiner Mutter z
Vermutlich waren die beiden Perſonen in Streit geraten, in de ſen
Verlauf der Sohn ſeine Mutter zum Fenſter hinaus in den Hof
ſtürzte, wo ſie ſchwerverletzt aufgehoben und zum Mariahilfſpital
gebracht wurde. Die benachrichtigte Polizei verhaftete den unnatür
lichen Sohn, der im Kamin verſteckt hatte.

Wegen vorſätzlicher Ermordung eines ſechs jährigen
Spielkameraden ſind in der rumäniſchen Gemeinde Slava
Rusca, im Diſtrikt Dulcea, a Knaben im Alter von ſechs und
acht Jahren dem Gerichte übergeben worden. Die beiden jugend
lichen Unholde hatten ihr Opfer, nachdem ſie ihm die Hände auf
dem Rücken gebunden, zuerſt mit Steinſchlägen auf den Kopf be
täubt und demſelben ſodann mit einem Baſſkena re die Kehle
durchgeſchnitten. Bezeichnend für die Beſtialität der jungen
Mörder, von welchen namentlich der ältere als ein trotz ſeiner
Jugend völlig verkommener Junge bezeichnet wird, iſt der Um-
ſtand, daß ſie ihrem Opfer auch noch die Oberlippe zerſchnitten
und den Leib aufgeſchlitzt haben.

e

und Steinweg 34). Der Karl Weichert u. Margar zrüllöph
(Gaſſen und n nigwa 5). Der r ne er e
wald und Emma Bece

Geboren: Dem
Maria Anna Pauline
Ponchalla ein S., Johannes (Mansfelderſtraße 53). Dem
arbeiter Feodor Gebhardt ein
Schloſſer Karl Meyer ein S., Paul Erich (Südſtraße 2).

D

gerſtraße 35).
er Maximilian Schwarz eine T.

ittelwache 13). Dem Handarbeiter
and-
Dem
Dem

ewska (Glau

S., Fritz (Graſeweg 10).

praktiſchen Arzt Dr. med. Hermann Böttger eine T., Olga Vera
n gwoge 1).
Anna
ein

Dem Handarbeiter Auguſt ginge eine T.,
Dem Schloſſer Otto GebhardtFmma (Spiegelgaſſe 12).

Dem GetreidehändlerS. Hermann Karl Max (Schlamm 1).
Reinhold Hempel eine T., Bertha Hedwig (Thomaſiusſtraße 3).
Dem Bibliothek-Volontär Dr.
Margarethe Sophie (Schillerſtraße 58).

Geſtorben: Die Witwe Antonie Woif eb.(Weidenplan 3). i ſt
line geb. Herbſt, 29 J. (Hermannſtraße 18).
mine Funk geb. Nitzſchke, 77 J.

hil. Auguſt Hackradt eine T.,
Zwei uneheliche T.

b. Wittig, 48 J.
ein Ehefrau Pau-

Die Witwe Wilhel-
(Kruckenbergſtraße 15). er

Des Hilfsbremſer Karl E

Schuhmachermeiſter Hermann Hartmann, 64 J. (gr. Steinſtr. 17).
Des Gelbgießer Julius Mittler T. totgeboren (Spitze 20).
Drechsler Friedrich Görlach T. Minna, 1 J.
Bergmann Hermann Looſe Ehefrau Emma geb.

Des
(Spitze 16). Des

richt, 26 J.
(Klinik).

Aufgeboten: Der G
Koeppe (Hoym und Giebichenſtein).

Giebichenſtein, 6. bis 8. September.
Der Grubenarbeiter H. C. Otto und F. M. M.

Der Bäcker F. R. H. Reinel
und E. E. Ludwig (Schulgaſſe 1 und Burgſtraße Ta). Der Tape-
ierer Th. E. S. Gade und B. A. Zeidler (Halle und Giebichen

er Lehrer W. H. Weber und L. L. El. Stoebe (Giebichen-
tein und Osmünde.
e

Geboren:
ſtraße 15).

Eheſchließung: Der Fabrikarbeiter F. F. L. C. Häßler undF. R. C. 2. V ler Witterindſtraße 7 und Halle).

Dem Ziegelbrenner E. Geide eine T. (Wittekind
Dem Handarbeiter W. Koch ein S. Adolfſtraße 4).

Dem Kaufmann E. A. O. Clauſius ein S. (gr. Brunnenſtraße 9).
Dem Zimmermann W. A. Meyer ein S. Reilſtraße 110). Dem
Fuhrherrn E. C. G. Schaumburg eine T. (Wittekindſtraße 32).

em Handarbeiter Chr. Kummer Zwillingstöchter
ſtraße 32).

Breitenſtraße 3). hr. LeopoldDem Schriftſetzer O. A. A. Petzhold eine T. (große
Eine unehel. T. (gr. Brunnenſtraße 46).

Geſtorben: Die Witwe M. Ludwig geb. Richter, 67 J. 3 M.
der Aktion ihres Seelenhirten gegen die Behörde beteiligt hatten,
auf der Anklagebank Patz nehmen. Das Urteil lautete gegen den
Paſtor auf 50 M., gegen jeden der mitangeklagten Bauern auf
5 M. Geldſtrafe. Jm Pfarrhauſe in Woltersdorf herrſcht natür
lich gedrückte Stimmung. Zu der Strafe und den Koſten, welche
der Herr Paſtor aus eigener Taſche zu bezahlen hat, kommt noch
für ihn die Unannehmlichkeit hinzu, zu wiſſen, daß die Schulkinder
e o die „geſunde“ Beſchäftigung des Reinigens der Schul

en haben.
Ein wahrer Virtuos im Ausbrechen iſt der früher als

Athlet und Seiltänzer thätig geweſene Anton Schultz aus Fried-
richsbruch bei Kulm, ein 38 jähriger Mann von ſchlanker, aber
ſeer kräftiger Geſtalt, der, wegen Totſchlags zu zwölf Jahren
ieben Monaten Zuchthaus verurteilt, im November v. J. aus

S

n r hen 7 v z vSozialdemokratischer Verein für Halle.
Donnerstag den 14. September abends S Uhr in der Schladebacher

Bierhalle, Bernburgerſtraße

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum IV. Parteitag in Köln und event.

Anträge zu demſelben 2. Abrechnung von der Laſſalle-Feier. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Sozialdemokr, Verein re
Tonnerstag den 14. Sept. abends Uhr in der „Guten Quelle“

öffentliche Verſammlung
Tagesordnung: 1. Ferdinand Laſſalles Leben und Wirken. Referent:

Genoſſe A. Albrecht. 2. Vereinsangelegenheiten und Verſchiedenes.Die Mitglieder ſowie die Parteigenoſſen werden erſucht, zu dieſer Ver

ſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Empfehlenswert! Jn fünfter Auflage iſt erſchienen:

Die direkte Gesetzgebung durch das Volk
Von Moritz Rittinghanſen.

246 und XX Seiten 82. Broſchiert. 5. Auflage. 1893.
Um auch Unbemittelten die Anſchaffung dieſer fließend und leicht verſtänd-

lich geſchriebenen t r Abhandlungen zu ermöglichen, iſt der Preis
des umfangreichen Werkes bei direktem Bezuge auf nur 60 Pf. angeſetzt worden.

Nur durch große Opfer ſeitens der in Belgien lebenden nächſten Ver
wandten iſt es möglich geworden, den Preis ſo billig zu ſtellen, um dieſen Ab-
handlungen größtmögliche Verbreitung zu ſichern.

Unſer altbewährte greiſe Vorkämpfer für die direkte Volksgeſetzgebung,
Kantonsrat Karl Bürkli, hat die neue Auflage durchgeſehen, den Zeitverhält-
niſſen Rechnung getragen und in der Einleitung ein Bild des bewegten Lebens
des im Jahre 1890 in Ath (Belgien) im Alter von 76 Jahren verſtorbenen
Verfaſſers Moritz W gezeichnet, das zugleich die Sturm- und Drang-
periode Ende der 40er und 2 der 50er Jahre lebendig vor Augen führt.

Wir empfehlen dieſe neue Ausgabe allen Arbeitervereinen zur Anſchaffung
für ihre Bibliotheken und ſehen recht zahlreichen Beſtellungen entgegen.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung
BölbergaſſeEnyſclenewerle Bugger in denen Kragen n

Das neue Heilverfahren.
Lehrbuch der naturgemäßen Heilweiſe und Geſundheitspflege. Von F. C. Bilz.

Jn 10 Lieferungen à 50 Elegant gebunden 6.50

Die Löſung der ſozialen Frage.
Von F. C. Bilz.

Um auch dieſem Volksbuche gleich dem obigen Werke Das neue Heil-
verfahren“, einen leichteren Eingang zu verſchaffen, ſoll es kurze Zeit gebunden
mit 1.60 broſchiert mit 1.20 verkauft werden.

Geſundheitspflege des Weibes.
Von Dr. F. B. Simon.

(Jnternationale Bibliothek 16. Band.)

Die Leſſing-Legende.
Eine Rettung von Franz Mehring.

Nebſt einem n über den hiſtoriſchen Materialismus.
(Jnternationale Bibliothek 17. Band.) Eleg. geb. 3.50

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung

e BSlberga ſ.ff. Süßrahm-Margarine Echt indiſchen Honig Syrup.,

b Kandis„Triumph h ſ. Randi Syrup,
beſte am Platze, vollkommener Erſatz für f. KapillarSyrup (gelb),

Patzr à Pfund 80 Pſg. ff. Aohrrüben Saft
empfiehlt R v empfiehltR. Rörig, R. HMörig.

Firbenaner- und Aunenſtr.-Eche. Liebenauer und

Eleg. geb. 2.50

Der Verſicherungsbeamte
(Halle und Zörbig).

Staatseiſenbahn 2

Standesamkliche Uachrichten.
Halle, den 12. September.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Guſtav Schüttel und Pauline
Theuerkorn Schkeuditz und Diemitz). Sch
Schaar und Bertha Helm Alberſtedt und Diemitz).
Wilh. Kunze u. Bertha Oemiſch (Roitzſch). Der herrſchaftl. Kutſcher
Louis Ketſchau und Emilie Fritzſche (Eulau).
Arno Hänert und Pauline Kanhoig (Friedrichroda und Mücheln).

Reinhold Noth und Eliſabeth Vogel

Eheſchließungen: Der Büreau-Aſſiſtent a. d. königl. ſächſ.
ichard Jähnichen und Martha Boche (Plauen

Der Schuhmacher Auguſt

Der Kaufmann

13 T. Burgſtraß 34).
T., 7 M. 23 T.

S., 6 M. 2 T.
Wolf, 28 J., 26 T.
Brunnenſtraße 46).

Der Maler
Geboren:

Karl Gräfe eine T.,
Geſtorben:

Olga Gertrud, 3 M.

(Hoheſtraße 7).
hauſen T., 4 J. (Wittekindſtraße 34).

Brunnenſtraße 11).
(Auguſtſtraße 47).

Trotha, 2. bis 9. September.
Dem Schneidemüller Heinrich Wilke eine T., Frieda.

Dem Arbeiter Franz Großmann ein S., Otto.
Emma.

Des Barbier und Heilgehilfen Ernſt Fritzſch T.

Des Hilfsgepäckträger J. Wollenberger
Des Hilfsbremſer F. A. E. Betten-

Des Schmied F. F. Maedel
Der Miſſions-Vikar W.

Eine unehel. T., 1 T. (gr.

Dem Arbeiter

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

Walhalla et
Nur noch zwei Tage!
Mr. Benno Maningo und Sohn,

gymnaſtiſche Equilibriſten auf der balan-
ierten Stuhlpyramide. Brothers
harlie und Willy, Miniatur-Kraft-

menſchen und Handakrobaten. Signor

Annenſtr.Ecke.

Ottaviano Salerno, Jongleux-Equi-
libriſt. Meſſrs. Arley u. Doley,
Zweirad. Herr Karl Jörgenſen,

imiker und Charakteriſtiker. i
und Tanz-Terzett. Hr. Joſef
Geſangs- Humoriſt.

Concordia- Theater.
Mittwoch den 13. September.

Agnes Carlo,
Der Lettelſtudent.

Benefiz für Sofie Watzue.

Blaubart.

Morgen Donnerstag
Schlachtefeſt.

Neue Hülſenfrüchte,
auf gutes Kochen probiert, billigſt, em

Fiebenaner- und Annenftr.-Ecke.

Vollheringe,

empfiehlt zR. Hörig,
Jiebenauer- und Annenſtr.-Eche.

Notizbücher

S 9in großer Auswahl

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Wer
ſeine Uhr ſauber und billig repariert

A. Sparmann
größte Reparaturwerkſtatt für

Wuchererstr. 3
(neben dem Landwirtſchaftl. Jnſtitut).

Glas Zeiger 15 Für jede von mir
reparierte Uhr leiſte Garantie.

31 Fleiſchergaſſe 31.
Empfehle mein großes Lager an

und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

Neger Exzentriker auf dem Ein- und

n Diedrei Schweſtern Silviar, r
dodl,

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Zum Vorteil der 1. Operettenſängerin

Donnersta

Blumenthalſtr. 23.

Milhelm Engel

pfiehlt xR. Hörig,

fein und zart, Stück von 3 Pfg. an,

e

empfiehlt

9

e e
aben will, der gehe nach

Uhren und Muſikwerke

Feder 1 M. (I. Qual.), Zylinder 2 M.,

Möbelfabrik und Magarin

erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

H. Bergmann, öiſchlermſtr

Alle

Parteiſchriften
Bee c ehe reBeer S 2ää T F 20 de

Soeben erſchien:

Poſtillon Ur. 19
Preis 10

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlungliefert

Bölbergaſſe 1.Die Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1. e xe

wo W 9 3 2ans Ar tWuneeeeeeehh J lissen d
Fabrix Faesimile-stempei. re 7ar Fantsener j e Jund Signir-Stempel üeternd. 4 Künstliche ZAchne,

HALLE aS. Einzelne Buchstaben 4 Plombieren ete.

Nieolaistr. 6 n e vnde was waschechte Farben. igliEmpfehle täglich friſch:Dauer -Farbokissen. Apfel-, nen atz und

r affeefuchen. S

Tieff chwarzer Glanz bei leichteſter Mühe.
In Schachteln zu 5 und 10

ſowie in Kruken à 10
Hauptniederlage bei

Wiederverkänfern Rabatt.

Fußbodenfarbe
ſtreichfertig à Pfd. 35

Abert Pietseh, u
tn Meine cWrißhenfelſer Seifenfahribete

von der Firma F. F. Schäfer in
rrſe zu billigſten En

gros Preiſen in emp eh ende Erinnerung.

R. Hörig,

à Pfund 40
5 Georg Zeising, Kleinſchmiedene

Mein auf das reichhaltigſte aus
geſtattetes

i Eußbodenölfarbe

Lager in
Schuhwaren aller Ar
von dauerhafteſter Arbeit empfehl

bei billigſter Preisſtellung.

M. Reinicke,
Thalamtſtr. 9, gegenüb. Marktkirche.

à Doſe 25

SeeSerlag d fr die Znſerate vernwertlich: Ang. Groß Halle. Den der Halleſchen Genoſſenſchafts Buch ne

BlitzGlanzWichſe.

R. Hörig, Sanente an

Fiebenaner- und Annenftr. Eche.

2 M opie

ne3 Bei Fußſchweiß
S empfehle3 Salieylsäure-Streupulver

g. Seorg Zeising, Stleinſchmieden. 2

dradwrei E. S. m. b. Halle.

Manurerleim
t 25 erſtrAlbert Pietsech, e

Liebknechts

Fremcdwörterbuch,
Preis 2.50

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlr ung
Kartoffeln.

Donnerstag früh habe prima Früh-
blaue, Blauaugen und Netz am
Bahnhofe und gebe jeden Poſten zum

billigſten Tagespreiſe frei Haus ab
Otto Kr ebs, Ecke Charlotten u.

Auguſtaſtraße.

J le ralen2 e S Se 28heuer ereß e Sb S e S I C 22 tSämmtliche
n &ohreldmateriallen S

emptiehlt
Volksbuchhandlung e

e n e
Ein r mit Schränkchen(fourn.) zu verkaufe

Küchenſchrank, Kinderbett, 2 gr.
Betten mit Matratze, Stühle ver
kauft kleine Ulrichſtraße 32, p.

Große Wohnung für 45 Thlr. zu ver
mieten Adolfſtraße 10.
D billig zu vermietenWohnung Advokatenſte 9 a.
Daſelbſt ein Viktualien Geſchäft
zu übernehmen.

Frdl. Wohn., „St., K., K. u. Zubeh., 56
u. 54 Thlr., 1. Okt. z. verm. Beeſenerſtr. 3.

Ein paar Schlüſſel auf dem Ro
platz gefunden. Abzuh. Schülershof 4, N.



der 8. Klaſſe 189. Kgl. Preuß. Fokterie.
Nur die Gewinne über 155 Mk ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt

(Ohne Gewähr.)

12 September 1893, vormittags.
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81 (82 7056 57123 90 255 65 84 314 429 591 682 878
670 759 887 974 59031 140 4 0 683
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